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fand ,f‚ wo er die Frauena ging der edle Markgra
„ Sein Weib mit ſeiner Tochter , und ſagte unverwandt

Welche freudige Märe ſo eben er vernommen
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„ Liebe Traute, “ ſagte Rüdiger zu ihr :

„ Empfanget auf das beſte die edlen Fürſten hier ,

Wenn ſie mit ihrem Geſinde her zu Hofe kommen .

Auch Günthers Mann Hagen ſei freundlich aufgenommen .

Mit ihnen kommt auch einer , der heißet Dankwart ;

Der andre heißet Volker , an Züchten wohlbewahrt :

Die ſechſe ſollt ihr küſſen , ihr und die Tochter mein ,

Und ſollet auch den Recken in Züchten freundlich ſein . “

Das gelobten die Frauen und waren gern bereit .

Sie ſuchten aus den Kiſten manch ein ſchönes Kleid ,

Darinnen ſie den Recken wollten entgegen gehn.
Da waren ſchöne Weiber in großem Fleiße zu ſehn .

Wie wenig falſcher Farbe man an den Frauen fand !

Sie trugen auf den Häuptern von Golde lichtes Band ,

( Das waren reiche Binden ) , daß ihren ſchönen Haaren

Nicht die Winde ſchadeten : wie ſchmuck und ſchön ſie waren .

Indeß wir ſchalten laſſen daheim die edlen Frauen ,

War draußen auf dem Felde groß Eilen viel zu ſchauen

Von Rüdigerens Freunden , bis man die Fürſten fand .

Sie wurden wohl empfangen in des Markgrafen Land .

Als ſie der edle Markgraf zu ihm kommen ſah ,

Sprach er zu ſeinen lieben Gäſten fröhlich da :

„ Mit allen euren Mannen , willkommen mir , ihr Herrn !

Hie in meinem Lande ſehe ich euch gern ! “

Da grüßten ihn die Herren mit Treue ohne Haß .

Daß zugethan er ihnen , wohl bewieß er das .

Beſonders grüßte er Hagen , den hatte er eh gekannt ,

that er Volkern aus Burgundenland .
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Er empfing auch Dankwarten . Da ſprach der kühne Degen :
„ Wollt ihr uns Herberg geben , ſo ſagt , wer ſoll verpflegen
Unſer Ingeſinde , das wir mit uns gebracht ?“
Da ſprach der edle Markgraf : „ Ich ſchaffe euch gute Nacht.

Spannet auf , ihr Knechte , die Hütten auf dem Feld !
Was ihr hie verlieret , deß gebe ich euch Entgelt .
Ziehet ab die Zäume , laſſet die Roſſe gehn ! “
Solches war ihnen nimmer von einem Wirthe geſchehn .

Deß freuten ſich die Gäſte . Als nun beſorget das ,
Ritten die Herren weiter . Es legten in das Gras

Sich überall die Knechte . Sie hatten gute Raſt .
Wohl auf der ganzen Reiſe fanden ſo gut ſies nirgends faſt .

Mit ihrer ſchönen Tochter war die edle Markgräfin
Vor die Burg gegangen . Man ſah mit ihr dahin
Minnige Frauen gehen und manche ſchöne Maid ,
Die trugen viele Spangen und manch ein herrlich Kleid .

Sie hatten mit Edelſteinen durchwirkte Kleider an ,
Die leuchteten von ferne : ſie waren wohlgethan .
Da kamen auch die Gaſte und ſaßen ab zuhand —

Hei, was man edler Sitte bei den Burgunden fand .

Sechsunddreißig Maide und viele andre Frauen ,
Deren Leibesſchöne nach Wunſche war zu ſchauen ,
Gingen ihnen entgegen mit manchem kühnen Mann .

Da hub ein ſchönes Grüßen von edlen Frauen an .

Die junge Markgräfin küßte die Könige alle drei ;
So that auch ihre Mutter . Hagen ſtund dabei ,

Ihr Vater hieß ihn küſſen , da blickte ſie ihn an ,
Er däuchte ſie ſo ſchrecklich, daß ſie es lieber nicht gethan .
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Doch mußte ſie vollbringen , was ihr der Wirth gebot .

Es wandelte ſich ihr Antlitz , ſie wurde bleich und roth .

Sie küßte auch Dankwarten , darauf den Spielmann ,

Der um ſeines Leibes Stärke willen den Gruß gewann .

Die junge Markgräfin nahm bei der Hand

Geiſelheren den jungen von Burgundenland .

Ihre Mutter führte Günthern den kühnen Mann ;

Sie gingen mit den Helden fröhlich von hinnen dann .

Der Wirth ging mit Gernoten in einen weiten Saal ,

Da ſetzten ſich die Ritter und Frauen allzumahl .

Da hieß man balde ſchenken den Gäſten guten Wein :

Es mochten nimmer Helden beſſer bedienet ſein .

Da ſchaute wohl mancher Rüdigers Tochter an

Mit holden Augesblicken ; ſie war ſo wohl gethan .

Es koſte in dem Herzen ſie manch ein Ritter gut .

Das mochte ſie auch verdienen ; ſie war wohl hochgemuth .

Sie dachten was ſie wollten , doch mochte es nicht geſchehn .

Da wurde hin und wieder manch liebes mal geſehn

Nach Maiden und nach Frauen , deren dort genug .

Ich meine , daß holden Willen dem Wirthe der edle Fiedler trug .

Nach des Landes Sitte ſchieden ſie ſich hernach ,

Ritter und Frauen gingen in anderes Gemach .

Man richtete die Tafel in dem Saale weit

Und diente den fremden Gäſten mit großer Herrlichkeit .

Es ging zu Lieb den Gäſten die edle Markgräfin

Zu den Tiſchen . Ihre Tochter aber ließ ſie drin

Bei den Jungfrauen bleiben , wo ſie mit Rechte ſaß :

Nicht ſahen ſie die Gäſte , wohl dauerte ſie das .
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Als ſie getrunken hatten und geſpeiſet allzumahl ,
Da führte man die Schönen wieder in den Saal .

Da wurde nicht geſparet mit luſterfüllten Worten :

Der kühne Degen Volker ſprach deren viele dorten .

Es ſprach der Fiedelſpieler vor Allen öffentlich :
„ Viel reicher Markgraf Rüdiger , Gott hat genädiglich
An euch ſich wohl bewieſen , denn er hat euch gegeben
Ein Weib , ein ſo recht ſchönes , dazu ein wonnigliches Leben .

Und wenn ein Fürſt ich waͤre und Krone tragen ſollte ,
So wiſſt , daß keine andre ich mir zum Weibe wollte ,
Als eure ſchöne Tochter , deß wäre ich wohlgemuth .
Die iſt minniglich zu ſchauen , dazu edel und gut . “

Darauf ſagte Gernot , der wohlgezogne Held :
„ Und ſollte ich eine Traute haben , die mir gefällt ,
So wollte ich ſolches Weibes immer werden froh . “
Es ſprach in edlen Züchten Hagen darauf ſo :

„ Nun ſoll mein Herr Geiſelher doch ein Weib ſich nehmen .
Es hat ſo hohe Sippen die Markgräfin , wir ſchämen
Uns nimmer ihr zu dienen , die wir in ſeinem Lehn,
Würde ſie unter Krone bei den Burgunden gehn . “

Rüdigeren däuchte dieſelbe Rede gut ,
Und auch Gotelinde ward darob wohlgemuth .
Drauf ſchufen es die Degen , daß ſie zum Weibe kürte

Geiſelher der edle, wie Königen gebürte .

Was ſich ſoll fügen , wer mag dem widerſtehn ?
Man bat die Jungfraue zu Hofe hin zu gehn :
Da ſchwur man ihm zum Weibe die wonnigliche Maid ,

Da gelobte auch er die minnige zu lieben allezeit .
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Man beſtimmte der Jungfrau Burgen und auch Land .

Es verſicherte mit Eiden des edlen Königs Hand
Und der edle Gernot dieſe Morgengabe .

Darauf ſagte der Markgraf : „ Da ich nicht Burgen habe ,

So bleibe ich euch mit Treuen immer unterthan .

Ihr ſollt mit meiner Tochter Silber und Gold empfahn ,
Soviel als hundert Säumer immer mögen tragen ,

Daß es den Helden nach Ehren möge wohl behagen . “

Da hieß man nach der Sitte des Landes in einen Ring

Jene beiden ſtehen . Manch ein Jüngeling
Stand fröhlichen Herzens ihr gegenüber dorten ,

Und dachte in ſeinen Sinnen wie junge Degen aller Orten .

Als man begann zu fragen die minnigliche Maid ,

Ob ſie den Recken wollte ? ward es ihr ein wenig leid :

Ob ſie den ſchnellen Degen zu nehmen ſchon gedachte ,

Schämte ſie ſich doch der Frage , wies manche Maid ſchon machte .

Ihr rieth ihr Vater Rüdiger , daß ſie ſpräche ja
Und daß ſie ihn gerne nähme . Wie ſo geſchwinde da

Geiſelher der junge die holde Maid umſchloß
Mit ſeinen weißen Händen — wie wenig ſie ſein doch genoß !

Da ſprach der Markgraf Rüdiger : „ Ihr edlen Könige reich,

Ich thue wie ſich geziemet : wenn nach Burgundenreich

Ihr wieder reiten werdet , ſo gebe ich euch alsdann

Mein Kind , es mit zu nehmen . “ Solches gelobte man .

Was Jubel da erſchollen , er mußte doch vergehn .
Man hieß die Jungfrauen nach den Kammern gehn
Und ließ bis an den Morgen im Schlafe ruhn die Gäſte .
Da ſchaffte man den Imbiß ; der Wirth ſorgte aufs beſte .
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Nach dem Imbiß wollten ſie wieder weiter fahren
Nach dem Lande der Heunen . „ Das möge Gott bewahren ! “
Sprach der Wirth der edle : „ Ihr bleibt noch länger hie,
Denn ſo liebe Gäſte gewann ich ſchier noch nie ! “

Ihm antwortete Dankwart : „ Solches kann nicht ſein .
Woher nähmt ihr die Speiſe , das Brot und auch den Wein ,
Daß ihr ſo viele Recken verpflegtet noch bis Morgen ? “
Als das der Wirth vernommen , ſprach er : „ Seid ohne Sorgen .

Meine lieben Herren , ihr ſollt mirs nicht verſagen ;
Ich gebe euch die Speiſe an vierzehen Tagen ,
Auch all dem Geſinde , das mit euch hergekommen .
Mir hat der König Etzel gar wenig noch genommen . “

8

Wie ſehr ſie ſich auch wehrten , doch kamen ſie nicht fort 5
Bis an den vierten Morgen . Der Wirth ließ ihnen dort

So ſeine Milde ſehen , man pries ihn weit und breit . 2 J . I
Er gab ſeinen Gäſten beides , Roß und Kleid . 5 6
Nicht länger durfte es währen , ſie mußten weiter fahren .
Rüdiger der kühne konnte wenig ſparen
Um ſeiner Milde willen : was immer wem gefallen ,
Das weigerte er keinem ; wohl behagte ſolches allen .

Ihr edles Ingeſinde brachte vor das Thor
Viele gezäumte Roſſe . Zu denen traten vor

Viele fremde Recken , die trugen Schild in Hand ;
Denn ſie wollten reiten in König Etzels Land .

Bevor die edlen Gäſte den Saal verlaſſen haben ,
Bot ihnen allen der Wirth dort ſeine Gaben .

Er konnte wohl voll Milde mit großer Ehre leben ,

Daer ſeine ſchöne Tochter Herrn Geiſelhern gegeben .
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Da gab er Gernoten ein Waffen gut genug ,

Das dieſer noch in Stürmen mit großen Ehren trug .

Es gönnte ihm die Gabe des Markgrafen Weib :

Und doch verlor Rüdiger dadurch noch Leben und Leib .

Da gab er Koͤnig Günthern , dem Helden lobesreich ,
Was er wohl trug mit Ehren der edle König reich,
Wie ſelten er Geſchenke genommen , ein Streitgewand .
Es dankte Günther der Gabe aus des edlen Rüdigers Hand .

Gotelind bot Hagen , wies ihr wohl zugekommen ,

Ihre minnigliche Gabe , da Günther ſie genommen ,

Auf daß er unbeſchenket nicht von ihr fahren ſollte

Zu dem Feſtgelage : die er jedoch nicht wollte .

„ Was Alles ich geſehen, “ alſo ſagte Hagen :

„ So begehre ich von hinnen nichts mit mir fortzutragen ,
Als jenen Schild alleine , der dort an jener Wand :

Den führte ich wohl gerne in König Etzels Land . “

Als die edle Markgräfin Hagens Wort vernommen ,

Mahnte ſie es ihres Leides , ihr mochte Weinen frommen :

Sie dachte da herzinnig an Nudunges Tod ,

Den Wittich erſchlagen hatte ; das ſchuf ihr Jammer und Noth .

Sie ſagte zu dem Degen : „ Den Schild will ich euch geben .

Ach, wollte Gott im Himmel , daß der noch möchte leben ,

Der einſtens ihn getragen . Er blieb im Streite todt :

Ihn muß ich ſtets beweinen , deß hab ich arme Noth . “

Die edle Markgräfin ſtund von dem Seſſel auf :
Mit ihren weißen Händen nahm ſie den Schild darauf

Und trug ihn hin zu Hagen , der nahm ihn in die Hand .
Die Gabe war mit Ehren an den Recken gewandt .
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Eine ſeidne Decke verhüllte ſeinen Glanz .
Beſſern Schild , bedecket mit Edelſteinen ganz ,

Hat nie der Tag beſchienen . Hätte ihn wer begehrt
Zu kaufen , ſo war am Preiſe er wohl tauſend Marken werth .

Der Schild ward , als ers heiſchte , Hagen abgenommen .
Da ſah man Dankwarten auch zu Hofe kommen .

Des Markgrafen Tochter gab ihm manch reiches Kleid ,

Das trug er bei den Heunen hernach in Fröhlichkeit .

Was Alles von Geſchenken von ihnen ward genommen ,

Das wäre in ihre Hände nimmer ſonſt gekommen ,
Als durch des Wirthes Liebe , der es ſo gütlich bot .

Sie wurden ihm noch ſo feindlich , daß ſie ihn ſchlugen todt .

Man ſah mit edlen Züchten den ſchnellen Volker gehn
Und vor Gotelinden mit ſeiner Fiedel ſtehn .
Er ſpielte ſüße Töne und ſang dazu ſein Lied ,

Und alſo nahm er Urlaub , als er von Bechlaren ſchied.

Es hieß die Markgräfin eine Lade herbei tragen , —

Von minniglicher Gabe möget ihr hören ſagen , —

Daraus nahm ſie zwölf Spangen , ſchlang ſie ihm um die Hand
Und ſprach : „ Die ſollt von hinnen ihr führen in Etzels Land ,

Und ſollet mir zu Liebe ſie bei Hofe tragen ,

Daß , wenn ihr wiederkehret , man mir möge ſagen ,
Wie ihr mir wohl gedienet bei dem Freudenfeſte . “
Was die Frau begehrte , das that er noch aufs beſte .

Der Wirth ſprach zu den Gäſten : „ Ihr ſollet beſſer fahren ;

Ich will euch ſelbſt geleiten und heißen wohl bewahren ,

Daß euch auf der Straße Niemand möge ſchaden . “
Da wurden in der Eile die Säumer ſein beladen .
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Der Wirth war wohl bereitet mit fünfhundert Mannen ,

Mit Roſſen und mit Kleidern ; die hat mit ihm von dannen

Er zu dem Freudenfeſte gar fröhlich mitgenommen .

Von ihnen iſt nicht Einer lebendig heimgekommen .

Es geſchah mit minnigem Kuſſe , als der Wirth von dannen ſchied ;

Alſo thät auch Geiſelher , wie ihm ſein Herze rieth :
Mit umſchloſſenen Armen koſten ſie ſchöne Frauen .

Das mußten noch beweinen gar viele Jungfrauen .

Da wurden allenthalben die Fenſter aufgeſchloſſen .
Der Wirth mit ſeinen Mannen heiſchte nach den Roſſen .

Ich meine , ihr Herze ſagte ihnen das ſchwere Leid :

Da weinte manche Fraue und manche herrliche Maid .

Wohl iſt genug des Sehnens nach lieben Freunden geſchehn ,
Die ſie zu Bechlaren nimmer mehr geſehn .

Doch ritten ſie mit Freuden nieder an dem Strande

Längs dem Donaufluſſe nach der Heunen Lande .

Da ſprach zu den Burgunden der Ritter wohlgethan ,

Rüdiger der edle : „ Stehn wir nicht länger an

Kunde davon zu geben, daß wir zu den Heunen kommen :

Es hat der König Etzel ſo frohes nie vernommen . “

Durch Oeſterreich hernieder ſah man den Boten jagen
Und hörte ihn den Leuten es allenthalben ſagen :

Es kämen nun die Helden von Worms über Rhein .
Das konnte dem Geſinde des Königs nicht lieber ſein .

Es kamen bald die Boten an mit ihren Mären ,

Daß die Nibelungen bei den Heunen wären :

„ Du ſollſt ſie wohl empfangen , Kriemhilde Fraue mein ,

Dir kommen zu großen Ehren die lieben Brüder dein . “
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Man ſchaute Frau Kriemhilden in einem Fenſter ſtehn ;
Sie ſpähte nach den Sippen , wie Freunde nach Freunden ſehn :
Von ihrem Vaterlande ſah ſie manch einen Mann .

Als der König es erfahren , hub er vor Luſt zu lachen an .

„ Wohl mir ob meiner Freude ! “ ſo ſprach Kriemhild :

„ Hie bringen meine Sippen manch einen neuen Schild ,
Und weiße Halsbergen : wer will mein rothes Gold ?

Der denke meines Leides , Kriemhilde iſt ihm hold . “
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